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Dank des Kongressstipendiums der AIO erhielt ich die Möglichkeit, vom 13. bis 17. 
September 2024 am ESMO-Kongress in Barcelona teilzunehmen. Diese Gelegenheit 
eröffnete mir als Ärztin und Wissenschaftlerin in der Medizinischen Onkologie am 
NCT Heidelberg eine einzigartige Perspektive auf die aktuellen Entwicklungen und 
Trends in der Krebsforschung und Onkologie. Besonders wertvoll war es, diese 
Eindrücke gemeinsam mit Mentor*innen und Kolleg*innen aus der Leitgruppe 
Molekulare und Translationale Onkologie zu erleben. 

Ein virtuelles Treffen unserer Arbeitsgruppe fand bereits im Vorfeld des Kongresses 
statt. Dieses half mir dabei, die Themen, die für meinen Arbeitsbereich von 
Bedeutung waren, klar zu definieren und gezielt die Sessions auszuwählen, die mir 
bei meiner klinischen Arbeit und meiner wissenschaftlichen Entwicklung helfen 
könnten. Dieser Austausch und das erste Kennenlernen der andere Stipendiat*innen 
und Mentor*innen bot eine optimale Grundlage, um gut vorbereitet und strukturiert 
in den Kongress zu gehen. Die von uns ausgewählten Vortragssessions 
konzentrierten sich gezielt auf die neuesten Entwicklungen sowie neue 
Angriffspunkte in der zielgerichteten und personalisierten Therapie. 

Eindrücke und Highlights des Kongresses 

Der ESMO-Kongress 2024 war ein beeindruckendes Forum für zukunftsweisende 
Präsentationen und neue Entwicklungen in der Onkologie. Besonders hervorzuheben 
ist die Presidential Session Eyes to the Future, in der bahnbrechende late breaking 
abstracts und innovative practice-changing trials vorgestellt wurden. Eine der für 
mich herausragenden Studien war die Untersuchung zu AMG 193, einem neuen 
PRMT5-Inhibitor. Die Phase-I-First-in-Human-Studie zeigte vielversprechende 
Ergebnisse bei Patient*innen mit MTAP-deletierten soliden Tumoren. AMG 193 wirkt 
spezifisch durch die Hemmung des MTA-PRMT5-Komplexes, der ausschließlich in 
diesen Tumorzellen aktiv ist. Mit einer objektiven Ansprechrate von 21,4 % 
und einem guten Sicherheitsprofil bietet AMG 193 eine präzise, auf molekulare 
Defekte ausgerichtete Therapieoption – insbesondere für Patient*innen, bei 
denen herkömmliche Behandlungsansätze versagen. Diese Ergebnisse 
unterstreichen, wie entscheidend molekulare Marker in der personalisierten 
Onkologie für die Entwicklung neuer Therapien geworden sind. 

Ein weiteres Highlight waren die Präsentationen zu Claudin-gerichteten Therapien. 
Claudine, eine Familie von Tight-Junction-Proteinen, spielen eine essenzielle Rolle in 
der Zell-Zell-Adhäsion und sind bei vielen Tumorarten überexprimiert, was sie zu 
attraktiven therapeutischen Zielen macht. Auf dem Kongress wurden 
vielversprechende Ansätze zu den Isoformen CLDN6 und CLDN18.2 vorgestellt. 
CLDN6-gerichtete Antikörper-Wirkstoff-Konjugate (ADCs) und CAR-T-Zelltherapien 
zeigten beeindruckende Wirksamkeit bei fortgeschrittenen und therapierefraktären 
Tumoren, während CLDN18.2-basierte Ansätze – insbesondere in Magen- und 



gastroösophagealen Tumoren – neue Therapieoptionen durch innovative ADC-
Technologien eröffnen. Diese Fortschritte zeigen deutlich, wie Claudine als molekulare 
Marker und Ziele genutzt werden können, um hochpräzise Strategien für 
therapieresistente Tumoren zu entwickeln. 

Ein übergreifender Schwerpunkt des Kongresses war die Präsentation zahlreicher 
First-in-Human-Phase-I-Studien, die den Weg für innovative therapeutische Ansätze 
ebnen. Diese Studien bieten nicht nur Einblicke in spannende Wirkmechanismen, 
sondern eröffnen auch neue Zielstrukturen, die künftig eine entscheidende Rolle in der 
onkologischen Praxis spielen könnten. Insbesondere die Möglichkeit, gezielt 
Mutationen zu adressieren, die bisher schwer behandelbar waren, zeigt das enorme 
Potenzial der personalisierten Medizin. Diese Entwicklungen motivieren mich, das 
molekulare Verständnis von Tumoren weiter zu vertiefen, um neue Therapieansätze 
zu fördern und die Behandlungsmöglichkeiten für Patient*innen kontinuierlich zu 
verbessern. 

Wissenschaftliche Diskussion und Vernetzung 

Neben den Fachvorträgen erwiesen sich die Educational Sessions als besonders 
lehrreich für mich, da sie eine strukturierte Übersicht zu aktuellen wissenschaftlichen 
Fortschritten und zur Interpretation bedeutender klinischer Studien boten. Die 
Expert*innen lieferten dabei eine klar verständliche und gut einzuordnende Analyse 
aktueller Themen aus der translationalen Onkologie, was mir half, die späteren 
Abstract- und Postersessions besser nachzuvollziehen. Die Postersessions boten 
zudem eine ausgezeichnete Gelegenheit für den direkten Austausch mit anderen 
Wissenschaftler*innen.  

Dank der Unterstützung der AIO und des Mentorings unserer Arbeitsgruppe wurden 
wir regelmäßig durch den Mentor*innen begleitet, die uns stets für Fragen und 
Diskussionen zur Seite standen. Die erhaltenen Rückmeldungen und Empfehlungen 
halfen uns nicht nur dabei, die für uns relevanten Vorträge auszuwählen, sondern auch 
dabei, die Bedeutung und potenzielle Anwendbarkeit der präsentierten 
Studienergebnisse kritisch zu hinterfragen. Nach den Sessions hatten wir in der 
Gruppe die Gelegenheit, uns intensiv über die neuen Erkenntnisse auszutauschen, 
was das Wissen vertiefte und mir zugleich ermöglichte, unterschiedliche Perspektiven 
und Fachkompetenzen zu erfahren und kritisch zu betrachten. 

Ein besonderer Höhepunkt des Kongresses war die Möglichkeit, neue 
Bekanntschaften mit anderen jungen Onkolog*innen aus Deutschland und dem 
internationalen Umfeld zu schließen und sich über den Arbeitsalltag und die 
Karrierewege in der Onkologie auszutauschen. Besonders am Samstagabend, beim 
gemeinsamen Abendessen in einer Tapasbar, entstand eine entspannte Atmosphäre, 
die den Austausch mit erfahrenen und jungen Kolleg*innen über klinische und 
wissenschaftliche Themen, aber auch über persönliche Herausforderungen und 



Zukunftsperspektiven ermöglichte. Diese Begegnungen waren für mich sehr 
bereichernd und haben meinen beruflichen Horizont erweitert. 

Fazit und Ausblick 

Die Teilnahme am ESMO-Kongress 2024 in Barcelona war für mich eine äußerst 
wertvolle und prägende Erfahrung. Dank der Unterstützung durch die AIO und das 
persönliche Mentoring konnte ich mich gezielt auf die Themen konzentrieren, die für 
meine klinische Tätigkeit und meine Arbeit in der translationalen Onkologie besonders 
von Bedeutung sind. Die Gespräche mit Mentor*innen und anderen jungen 
Onkolog*innen haben mir neue Perspektiven eröffnet und mich inspiriert. Die 
Möglichkeit, die neuesten Entwicklungen und Studien hautnah mitzuerleben, hat 
meinen Enthusiasmus für die Onkologie weiter gestärkt und gibt mir wertvolle Impulse, 
die Fortschritte der personalisierten Onkologie in meiner täglichen Praxis aktiv zu 
verfolgen und umzusetzen. 

Die zahlreichen Studien sowie die intensiven Diskussionen über personalisierte und 
zielgerichtete Therapien haben mir eindrücklich vor Augen geführt, wie entscheidend 
die Rolle der Translation in der Onkologie ist und welches Potenzial in der 
personalisierten Medizin steckt. Es war inspirierend zu sehen, mit welchem 
Engagement die Forschungsgemeinschaft daran arbeitet, die Behandlung von 
Krebspatient*innen weiter zu verbessern und individuell anzupassen. Der ESMO-
Kongress hat mir verdeutlicht, dass ich auf einem dynamischen und 
zukunftsorientierten Gebiet arbeite, das sich rasant entwickelt. Ich freue mich darauf, 
die gewonnenen Erkenntnisse und Impulse in meine Arbeit am NCT Heidelberg 
einzubringen und an der Schnittstelle zwischen klinischer und translationaler 
Onkologie mitzuwirken. 
 
Mein großer Dank gilt der AIO, den Mentor*innen und allen Organisator*innen, die 
diese Erfahrung möglich gemacht haben. Ich bin sehr dankbar, Teil eines so 
engagierten Netzwerks zu sein, das die Weiterbildung und Förderung von jungen 
Onkolog*innen unterstützt und so die Zukunft der Onkologie aktiv mitgestaltet. 


